
RTUR ANGST

Zur Herkunft des Kontroverstheologen
und Wıener Bischofs Dr Johannes Fabrı (1478—1541)

Von der Famılıe des in Leutkiırch geborenen Dr. Johannes Fabrı weiß N nıcht viel. Das
Wenige, W as Nan bıs heute anführen kann, hat schon VoOor über sıebzig Jahren gnaz Staub!
ZUusammengetragen. Seither kam nıchts Neues hınzu mıiıt Ausnahme dessen, Fabris Vater
nıcht Heigerlın sondern Schmid hijefß und fraglıch ist, ob VO:  3 Beruf Schmied war“. Dıiese
Neu testgestellte Tatsache gab Anlaß, das katholische Pfarrarchiv und das Stadtarchiv 1n
Leutkirch nach Trägern des Namens Schmied durchforschen und prüfen, wer davon als
Eltern, Geschwister un! weıtere Verwandte Fabris 1ın rage kommen könnte. Dıie Tauf- und
sonstigen Famıilıenregister des katholischen Pfarramts scheiden aus, da sı1e erst 1620 miıt
einem Tautbuch einsetzen. Weıter wurden eingesehen Fabris Wıener Testament VO:  3 1540,
einıge Aktenstücke des Stadtarchivs Freiburg und vereinzelt Quellenzitate Au Sekundärlitera-
tur benutzt. Dabe: haben sıch Erkenntnisse ergeben, welche die Famlıulıe und weıtere Verwandt-
schaft, 4US der Fabri STAMMT, eLtwas deutlicher werden lassen.

Die Geschwister

Bischof Fabri spricht in seinem Testament, das 540 1n Wıen niederschrieb?, VON vier
Geschwistern und bıttet seiınen Vetter, den »maıster Mathıs StÖör«, Au solle YI viıer
geschwistriger vnnd derselbigen kınder sıch angelegen seın assen«. Allerdings 1st das Wörtlein
»VIer« durchgestrichen und eın paar Zeilen weıter LU VO YyN' geschwistriger yeLrz lebent«
die Rede Der Grund für die Streichung der Zahlangabe 1st ottenbar der, zur Zeıt der
Nıederschrift des Testamentes Fabrıis Bruder Kaspar 1n Konstanz ank oder bereits gestorben
WAar WIr wiıssen, da{fß 1540 verschied und daß diese Tatsache den Testator mahnte,
seınen etzten Wıllen formulıeren, da{fß nıcht eventuellen Auseinandersetzungen

den Erben Anla{fß gab Die vier Geschwister, VonNn denen der Bischof 1540, eın Jahr Vor
seinem eigenen Tode, spricht, sınd einschließlich des eben erwähnten Kaspar folgende.

Brigıtte, die 1mM September 1515 den ÄArzt Dr Johann Mürgel (Murgel) A4U$S Lindau
heiratete. Aus dieser Ehe gıngen zehn Kınder hervor. Damals, als Fabrı seın Testament
aufsetzte, sıeben. Für deren Erziehung vermachte der hochgestellte Onkel einen

IGNAZ STAUB, Dr. Johann Fabrı, Generalvikar Von Konstanz (1518-1 523) bıs ttenen Kampf
Luther (August 1522 (Beılage ZU)] Jahresbericht der Stittsschule Einsiedeln 1m Studienjahr

FEinsiedeln 1911, 15 und 23f.; Anm 1
Sıehe RTUR ÄNGST, Heıigerlın der Schmid? Der Famıiılienname des in Leutkirch geborenen Wıener

Bischots und Kontroverstheologen Dr. Johannes Fabr: (1478-1 541), In: RIKG % 1984, 197-205
Sıehe VWıen, Bischotsakten Fabri Nr
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bestimmten Betrag. Wwel von Brigittes Kındern sınd dem Namen nach bekannt,; eiınmal
Christoph, der ugust 533 Von Lindau ZU Studium nach Wıen aufbrach, 539 von
seiınem Vater noch nach Polen (Krakau geschickt, spater Dombherr 1n Konstanz wurde und
dort Februar 555 starb, und dann Abraham, den der Vater 25 Julı 537 nach Wıen
und 25 Aprıl 1539 nach Böhmen Prag?) ziehen 1eß und der spater w1e seın Vater Arzt
wurde. Im übrigen hatte Fabri, der seıt 530 Bischoft ın Wıen WAarl, die beiden Neften
auf seine Kosten 1n der Kaiserstadt studieren lassen. Brigitte starb 16 März 1560, rund
neunzehn Jahre nach dem Tod ihres Bischotbruders, ıhr Mann sechzehn Monate danach N
13 Julı

ıne weıtere Schwester Fabris, Margarethe, ehelichte den Leutkircher Bürger Hans
Mayr Lebensdaten von ıhr sınd bislang nıcht ekannt geworden. Wır wIissen von eiınem Sohn
Peter, der 1mM Testament ıhres Bruders edacht worden WAar: sollte für zehn Jahre 1n den
Genufß des Stipendiums kommen, das der Onkel für we1ıl Studenten, eiınen Leutkircher und
einen Freiburger, der Universıität Freiburg n Br gestiftet hatte. Peter Mayr wurde aber nıcht
Stipendiat, die Gründe dafür sınd nıcht bekannt?.

Fın Bruder Fabris, aspar, WAar Bürger in Konstanz und mıt Margret Schältin verheıratet.
Seiınen Beruf kennen WIr nıcht. Wıe aus Akten des Stadtarchivs Freiburg hervorgeht, mu{fß
kurz VOT 540 gestorben sein®.

nna hıefß eıne weıtere Schwester Fabris. Sıe 1st ‚.WaTr 1Ur als Anna Schmidin erwähnt un:
nıcht ausdrücklich als eıne Schwester des Wıener Bischofs gekennzeichnet, doch kann s1e als
eıne solche erschlossen werden. Sıe wiırd 10 November 518 1m Testament der Anna
Schradin aufgeführt‘, welche die Wıtwe des ehemalıgen Leutkircher Bürgermeısters Peter
Schmid geENANNT Hoyerlın WAar und neben anderen auch dem »erbarn Caspar Schmid vnnd sınen
dreyen Schwestern Annen, Bridin Brigıitte) vnnd Margarethen« ihren „J1eben tründen« Je
zehn Ptund Heller vermachte. Dıie vier Geschwister sınd ıhre »fründe«, Verwandte. Dreı
der angeführten Geschwisternamen, nämlıch Kaspar, Brigitte und Margarethe entsprechenden bisher bekannten Namen der Fabrigeschwister. Man kann sıch LU  - schwer
vorstellen, in dem kleinen Leutkirch (zu jener eıt rund 500 Eiınwohner, Dienstboten
eingeschlossen, W as ELW 250 bıs 300 Haushalten entspricht) sıch auch DUr 1n Zzweı Famılıen
gleichzeitig Je insgesamt drei Kınder miıt jeweıls denselben Vornamen wIıe die oben
geNaANNLEN befunden hätten. Man mu{ davon ausgehen, die Vo  3 Anna Schradin angeführtenGeschwister iıdentisch sınd mit den Fabrigeschwistern, VO  - denen WIr bisher Ur dreı dem
Namen nach angeben konnten. Mıt der dritten Schwester, die hier auftaucht und vielleicht die
alteste ist, ergıbt sıch eiıne Zahl VO  - vier Geschwistern, Was jenen »VIier geschwistriger«
entspricht, von denen Fabrı selbst ursprünglıch 1n seiınem Testament des Jahres 540 spricht.

Man könnte LU  - aber fragen: Wenn die Schradin die vıer Geschwister des Dr. Johannes
Fabri War damals, aANNO 1518, gerade erst Generalvikar in Konstanz geworden 1n ıhrer
etzten Verfügung edenkt, geht deren Bruder Johannes, der Ja zugleich Pfarrherr in

Alle Angaben Brigıitte Mürgel geborene Schmid ach STAUB (wıe Anm. 23£.; dort xuch
Quellenangabe.

Zu Margarethe Mayr geborene Schmid sıehe kath PtA Leutkirch VO' Dezember 1543, sıe
als Wıtwe des Hans Mayr Zusammen mıt Dr. Johann Mürgel und dessen Frau Brigıitte
Schmidin als Erbin des Bischotfs Fabrı angeführt ist. ıhr Sohn Peter nıcht in den Genuß desan!
Stipendiums kam, ergibt sıch aus der Tatsache, den VO:  - Leutkıirch iın Freiburg präsentierten
Stipendiaten nıcht vorkommt (vgl StadtA Leutkirch tasc. 96,b Umschlag 76)

Angaben ach STAUB (wıe Anm 2 ‚ die einzelnen Freiburger Aktenstücke genannt sınd.
StadtA Leutkirch 433
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Leutkirch WAar, leer aus”? Er 1st nıcht vVergeSSCH, sondern eıner anderen, vorzüglicheren Stelle
des Testaments genannt. Die Erblasserin führt den Einzelpersonen, denen sıe eLIWAS

vermacht, allererst dreı geistliche Herren d den »Erwirdigen Herren Meınen Herren den
Abt VO  — Wıblingen, alıster Hansen vicarı vnnd Herr Leonharten den Helter«. Sıe erhalten Je

Gulden, sollen (Jott für die Verstorbene bıtten und für jeden Gulden zehn Messen lesen. Der
zweıte der dreı Herren 1st nıemand anderer als Dr Johannes Fabri, der nachmalıge Wıener
Bischoft. Er WAaltr jener eıt Vikar in eiınem doppelten Sınne, einmal als Inhaber der Ptarrei
Leutkirch, die damals dem Tiroler Kloster Stams inkorporiert Warl, dafß als Stellvertreter
(Vıkar) des Abtes dıe Pfarrechte iın Leutkirch ausübte, Z.U) andern als Generalvikar des
Bischots Von Konstanz, eın Amt, das CI, wIıe oben geSsagtl, erst VOT kurzem übernommen hatte®.

Wenn Anna Schradin ihren 1n Konstanz als Generalvikar tätıgen und mıiıt Geschätten
überhäutten Pfarrherrn seın Gebet bıttet, mu{(ß s1e eıine nähere Beziehung ıhm gehabt
haben, die iıhr eıne solche Bıtte den hochgestellten Herrn erlaubte, ıne Beziehung, die mehr
WOß als der Umstand, der »VICAar1« Dr. Fabri eın Leutkircher WAar. FEın solches »mehr« kann
VOT allem mıiıt Verwandtschaft ıhm erklärt werden. Und diese mıt m rund
CNSCIC Bindung paßt der bereıts testgestellten Verwandtschaftt der Schradın den
oben angeführteh Fabrigeschwistern.

Dıie besondere Beziehung der Erblasserin ZU Konstanzer Generalvikar dürten und mussen
WIr ebenso der Vor diesem angeführten Einzelperson, dem »Erwirdigen Herren Meınem
Herren dem Abt VO  - Wıblingen« annehmen. uch ın diesem Fall mu{fß siıch Verwandt-
schaft handeln. Im Jahr 1518, als die Schradın ıhr Testament aufsetzte, WAartr eben geschehen,
dafß der bisherige Abt VO  ; Wiblingen, Martın bel StOr Au Leutkirch, resigniert hatte und
ıhm seın Admıinıiıstrator eorg Hacker Oberweıler auf dem Abtstuhl gefolgt WAar. Fabriı
erwähnt ın seınem Testament von 1540 eınen seıner Vetter, den »maıster Mathıs StÖör«. Es gab
also VO  3 den Schmid, denen der Wıener Bischof entstamm(te, verwandtschaftliche Beziehungen

den Stör, uUun: da die Schradin miıt den Schmidgeschwistern verwandt Wal, auch für s1e, die
Erblasserin. Wıe 1mM einzelnen die Verwandtschaft Schmidgeschwister-Stör begründet WAar, Jäßt
sıch bıs jetzt nıcht eindeutig SapcNh, sondern NUTr ın mehreren Möglichkeıiten denken.

Im übrıgen 1st bemerkenswert, da{fß die Sıppe der StOr ıne nıcht unbedeutende Famlıuılıe in der
Reichsstadt Leutkirch WAar.

Was des weıteren Fabris Geschwister anlangt, welst gnaz Staub noch auf ine Bemerkung
hın, die sıch iın eiınem Martın Luther gerichteten Briet des Justus Jonas VO 13 Junı 1530 aus

Augsburg befindet. Da 1St die Rede VoO  3 eiınem Bruder Fabris, der Bürger von Augsburg se1  310
Ob tatsächlich 1530 eın solcher Bruder der Name wiırd nıcht genannt gelebt hat, 1st mıit
Rücksicht auf das Testament der Anna Schradin (1518) und auf dasjenige von Fabri (1540),
jeweıls vier Geschwister des Bischots auftauchen und nıcht fünf, sehr fraglıch, se1 denn,
ware Fabris Bruder Kaspar gemeınt, der dann aber spater hätte Bürger VO  —; Konstanz werden
mussen, als der 1540 gestorben 1St.

“  el  N Die Bezeichnung des Pfarrherrn und Generalvikars Fabrı mıiıt seinem Vornamen Hans verrat eiınen
bestimmten rad VO:  3 Vertrautheıit mıiıt ıhm, dıe 1aber in seiıner Heıimatstadt Leutkırch nıcht 1UT beı seınen
Verwandten sondern allgemein üblıch BCWESCH seın scheint. S0 heißt in den Leutkircher Ratsprotokol-
len des res 1522 (Ratsprotokolle de NNnO 4) Von ıhm » Wann Doctor Hanns herkompt sol
mıiıt Jm des kleinzehenden halb geredt nnd gehandellt werden«. Im gleichen Protokollband 1Sst noch
einmal »Doctor Hannsen« erwähnt.

Wıe Anm.
STAUB (wıe Anm 1) 23 »Ante bıduum Augustam venıt Johannes Faber, Constantıiensı1s, factus,

fratre elus hıc Augustano CIve auditum eSL, Ep1scopus Viennensis«.
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Dıie Eltern un sonstıge Verwandtschaft Fabrıis

Von Fabris Mutter WwIssen WIr überhaupt nıchts. Man könnte sıe sıch als eıne geborene Stör
denken, weıl der vorhin erwähnte Geıstliche Mathıis Stör eın Vetter des Biıschotfs Wal. ber bıs
heute 1e sıch nıchts tinden, W as diese Vermutung bekräftigt hätte. uch W as den Vater
anlangt, vermochte 1an bisher 1Ur wenıges Sagcn. est steht, Schmid hıefß, nıcht
Heıgerlın. Sehr fraglıch aber ISt;, Was bısher als sıcher berichtet wurde, Fabris Vater von
Beruf eın Schmied War 11 Im folgenden wiırd versucht, eLWwaAas mehr Licht 1n das Dunkel den
Vater des Wıener Bischofs bringen und begründete Hınweise auf jenen Träger des Namens
Schmid geben, der mıt hoher Wahrscheinlichkeit der Vater des Dr Johannes Fabri WAar.

Es gab 1ın Leutkirch 500 eıne Familie Schmid, über die WIr durch ıne Jahrtagsstiftungdes dieser Famiıulıie gehörenden Kaplans »Georius Schmid alıas Hoyerlin« eLtwaAas mehr
wıssen un die allem nach ıne zentrale Rolle beı der Suche nach Fabris Vater spielt. Dıieser
Kaplan vermerkte 1im ext seiıner Stiftung VO: Jahre 494 anderen seiıne sıeben
Geschwister, darunter vier Brüder. Eıner davon, Peter, darf mit jenem »Peter Schmid geNaNNTHoyerlin« gleichgesetzt werden, der mehrtfach in Leutkircher Urkunden dieser eıt aut-
taucht!*, 507 und 512 als Bürgermeıster angeführt 1st und mıiıt der bereits oben erwähnten
Anna Schradin verheiratet WAar, WwI1e mehrtfach aus den Urkunden hervorgeht. Diese Gleichset-
ZUNg mu{ als gesichert gelten, auch wenn 1n der Jahrtagsstiftung des eorg Schmid alıas
Hoyerlın dessen Bruder Peter WI1Ie all seine anderen Geschwister nıcht ausdrücklich miıt der
Zusatzbezeichnung »Hoyerlin« SCENANNT 1St. Denn bei keiner anderen Leutkircher Famıulıe
Schmid jener eıt (und auch spater nıcht) erscheint der usatzname Hoyerlin. Von den drei
Brüdern des Peter Schmid, dem Johannes Junı10r, dem Martın und dem Jakob, ist NU:  -}
höchstwahrscheinlich einer der Vater des Bischofs Fabri Warum dieser DU  ; gerade A4US der eben
genannten Famiuılıie Schmid herkommen soll und nıcht A4Uus$ eıner anderen **, dafür sprichtfolgendes.

11 Sıehe ÄNGST (wıe Anm. 202
12 Sıehe die graphische Übersicht dieser Famıulıe Schlufß dieses Autsatzes. Die Stiftung ISst vermerkt
1Im Seelbuch Bd des kath PtA Leutkirch 244
13 StadtA Leutkirch: 378d, 1494 Januar 13 (»dem lieben Peter Schmid n Hoyerliın«); 378d, 1501
November 6 (»Petern Schmid, den nambt Hoyerlin«); 433, 1507 September 1 (»Petter Schmid
Heyerliın Burgermeıster daselbs«); 378d, 1512 Juni (»Pettern Schmid VNsern lıeben Burgermaister«);414b, 1512 Oktober 10 (»Peter Schmid genant Hayrlın der ZYyL Burgermayster Leukirch«); 378d,
1514 Aprıl 10 (»Petter Schmid der BEWESL Burgermeıster Lewkirch«); 378d, 1517 Maäarz 10 (»>Anna
Schradın weiıland Petter Schmids alten Burgermeısters selıgen gelassen wittib«); 433, 1518 November 10
(Anna Schradin wırd iın ihrem Testament als Wıtwe des Peter Schmid angeführt).

Es gab iın Leutkirch noch mindestens jene Famiulıie Schmid, 4A4US welcher der Leutkircher Pfarrherr
Gregor Schmid geNaNNT Jörg sStammte Er 1st 1473 1mM Zinsverzeichnis des kath Pt{A diesem Jahr erwähnt,
terner in den folgenden Urkunden desselben Archivs: 28 VO  3 14/77/ Maäarz 28, 73 von 1490 Aprıl 31s 41
VO  3 1494 April 28, U 43 von 1494 Maı3 azu 1Im Seelbuch Bd des kath. PtA 2872 mıit Datum
1490 März 31 und schliefßlich 1mM StadtA Leutkirch tasc. 650b VO  3 1479 Februar Demnach 1st GregorSchmid von 1473 bıs 1494 als Pfarrherr in Leutkirch bezeugt. Er gab seiınen Namen gelegentlich lateinısch
als Faber der Fabr: und beeindruckte anderen sıcher uch seın Pfarrkiınd ohannes Schmid, den
1478 geborenen nachmalıgen Dr. Fabrı, Biıschof VvVon Wıen Oftfttenbar Walr der Pfarrherr Gregor Schmid eın
geistig sehr Mann Er hatte Ptarrhaus Leutkirch eıne nıcht unansehliche Bibliothek ZUSaMMCNSC-
tragen und sıe anläßlich der Stiftung eines Jahrtages für sıch, seıne Angehörigen und den Priester Michael
Schwarz der Kırchenpflege St. Martın in Leutkirch vermacht, dıe dafür ZU) Nutzen der Geıistlichkeit eine
Bücherei einrichten sollte. Dıiese Stiftung scheıint den Grundstock abgegeben haben für eıne Biıbliothek,
die auch den Geıistliıchen 4U5S der Umgebung Leutkirchs, also dem Landkapıtel, offen stand und 4AUS der 1Im
19. Jahrhundert die spatere otftizıelle Kapitelsbibliothek Leutkirch erwuchs. Man darft vermuten, die
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Obwohl Bischof Fabrı sıch mıiıt seıner Heimatstadt Leutkirch und seiınen dortigen Verwand-
ten sehr verbunden tühlte seınen Lebzeıten machte er mehrere Stiftungen Zugunsten seiner
Vaterstadt und bedachte ın seınem Testament seıne nächsten Verwandten mıit Legaten hat
iın Leutkirch keinen Jahrtag für seine Eltern und Geschwister gestiftet, wIıe der oben
erwähnte Kaplan eorg Schmid und der in Anmerkung 14 angeführte Pfarrherr Gregor Schmid

un! wI1ıe eın allgemeın geübter TOMMEer Brauch und eın Zeugnis der Eltern- und
Verwandtenliebe dieser eıt WAal. Im Seelbuch ’”, dem Fundort für die Jahrtagsstiftungen der
Pfarreı Leutkirch 1b eLwa 1400, findet siıch keıin entsprechender Eıntrag. Man könnte N eın
Versehen als Grund für ıne solche Lücke denken ber ist nıcht vorstellbar, eın VO

Pfarrherrn selbst gestifteter Jahrtag (Fabri WAar VO  ; 514 bıs seınem Tode auch Ptarrherr 1n
Leutkirch) nıcht, und wenn auch 1Ur nachträglich, eingetragen worden ware. Dazu kommt,
dafß Fabris Stellvertreter in Leutkirch, der die etzten Jahre VOT dem Tode des Bischots und bıs
eLItwa 545 1M Amt Warl, sıch als eın gewissenhafter, Ja Priester erwies ! und 1M übrigen
dıe Erinnerung den Bischof Dr Fabrı nach dessen Tod in seıner Leutkircher Pfarrei durchaus
lebendig blieb Man hıelt dort spater, bezeugt ab 748 1 bıs nach dem Ersten Weltkrieg
alljährlich Januar für iıhn einen Jahrtag ab, der nıcht VO  3 ıhm gestiftet war *® aber VO  - der
Kırchenpflege bestritten wurde. Unter solchen Umständen hätte eın von Fabri selbst 1n
Leutkirch errichteter Jahrtag nıe und nımmer ohne Eıntrag 1M Seelbuch Jleiben können. SO oibt

L1UL 2Nne Erklärung: Fabrı brauchte keinen Jahrtag mehr für seıne Eltern und nächsten
Angehörigen stıften, weıl eın solcher, VO:  3 anderer Seıite errichtet, in Leutkirch bereıts estand.
Welcher Jahrtag WAar das?

Dıie oben schon mehrtfach Jahrtagsstiftung des eorg Schmid alıas Hoyerlın galt
für den Stifter, dessen Eltern, Brüder, Schwestern, deren Kinder U, d. Sıe kann zwanglos auch
als der tür Fabris Angehörige (Eltern und Geschwister) geltende Jahrtag angesehen werden,
sotfern L1ULE Fabriı der Nachkomme VO  3 eınem der Brüder des Jahrtagsstifters eorg Schmid alıas
Hoyerlın 1St. egen ıne solche Annahme spricht nıchts, dafür aber die bereıts vermerkte
Tatsache, eın Von Fabri selbst eingerichteter Jahrtag für seıne Eltern und Geschwister tehlt.

Eın weıterer Umstand bestärkt die Vermutung, Fabrıs Eltern (genau gesagt dessen
Vater) 1mM genannten Schmid-Jahrtag eingeschlossen sind. Der 1M Jahre 494 VO:  - dem Kaplan
eorg Schmid alıas Hoyerlin eingerichtete und 1mM Seelbuch des Pfarrarchivs
Leutkirch auf Seıite 244 dem Datum 25 Aprıl (Evangelıst Markus) eingetragene Schmid-
Jahrtag erscheint gleichen Seelbuch auf Seıte 260 1M Abschnitt 26./27. Junı (Johannes und
Paulus Märtyrer/Sıebenschläfer) noch einmal. Es heißt dort, 1m Jahre 1518, also 24 Jahre
nach der Jahrtagsstiftung des Kaplans eorg Schmid, die Erben und Nachfolger des verstorbe-

Famlıulıe, aus welcher der Ptarrherr Gregor Schmid Stamm(te, ırgendwıe miıt jener anderen verwandt Wal, aus
welcher der Bischof Dr. Fabri kam Allerdings geht RUDOLF ROTH, Geschichte der ehemalıgen treien
Reichsstadt Leutkirch Bd Leutkirch 1872 welıt, wenn schreıbt, der Ptarrer Gregor Schmid se1l
»unstreitig« eın Onkel des Bischots Fabr: SCWESCH. Auch trıfft nıcht A Gregor Schmid eigentlich
Heıgerlın geheißen habe, wIıe oth derselben Stelle angıbt.
15 ath Ptarrarchiv Bd

Fs W al T1IC. Freiherr. eın Vater Melchior 1sSt als Leutkircher Bürgermeıster bezeugt 1540 (kath
Pfarrarchiv Bd 99) und tür das Jahr 1552 (RUuDOLF ROTH, wıe Anm. 14, Bd 1 214) Der Sohn scheute
sıch nıcht, seınem Vater eiınmal Von der Kanzel herab Vorhaltungen machen, als beı eıner Predigt

übermäßiges Biertrinken die nsıtte des Wettrinkens 4uUusSs großen Krügen adelte und den Vater
anredete mMit den Worten: »Und du Vater du thuost auch der du difß anderen solltest. « at! PtA
Bd. 1 99)

Sıehe kath. PtA Bd 65 Blatt 66r.
18 Fabrı hatte ın eiınem Zusatz seiınem Testament von 1540 (DA Wıen Bischotsakten Fabrı 96) eiınen
Jahrtag tür sıch St. Stefan in Wıen angeordnet und azu den jährlichen Zınsertrag eıner Summe VO  3
400 Gulden vermacht.
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nen Herrn eorg Schmid alıas Hoyerlin, Kaplans der selıgen Jungfrau der Ptarrkirche in
Leutkirch, eınen ewıgen Jahrtag festgesetzt haben für das Seelenheil des Herren Georg, seınes
Vaters Johannes Schmid, dessen Frau Margarethe Schmidıin, des Johannes Grusen, seıner Tau
und Tochter Verena und Anna, des Johannes Schmid des Jüngeren, seıner Brüder Martın, Jakobund Peter Schmid, der Anna, Elisabeth und Brigida Schmidın, der Schwestern des VOrTSCHAaANN-
ten Herrn eorg, deren Männer Paul Wägelın, Adam Hafner und Conrad Louber und aller
Kinder der Genannten, sSOWIl1e der Vorgänger, Nachfolger und Wohltäter des oft genannten
Herrn Georg. Dıie Nutznief(ßer dieses Jahrtages sind Nnau dieselben, wI1ıe s1e iın der Stiftung VON
494 geNaNNT werden.

Im Unterschied aber jenem ersten Seelbucheintrag 1st der Jahrtag, WI1e 1mM ext
ausdrücklich vermerkt, »Uu das est der heiligen Märtyrer Johannes und Paul« halten. Und
eın weıterer Unterschied: Der Kreıs der mıiıt der Abhaltung des Jahrtags betrauten Geıistlichen
(Pfarrherr, dessen we1l Helter, fünf Kapläne) 1st umfänglıcher als ısher, die ausgesetztenGebühren tfür sS1e sınd mehr als das Doppelte höher, und der Stiftungstext, der Ww1e be] den
anderen Eınträgen 1m Seelbuch in seiınen wesentlichen Teılen UK den nıcht erhaltenen
Stiftungsurkunden übernommen wurde, 1st 1ın wenıgen, aber sehr bezeichnenden Einzelheiten
klarer, logischer geordnet und formuliert und in den Ausführungsbestimmungen differenzier-
ter. Beı der Neustiftung dieses Schmid-Jahrtages standen offensichtlich mehr Miıttel ZUr

Verfügung, un der Wortführer der Erben und Nachfolger mufß, WI1Ie der Stiftungstext verräat,
eın 1ın Juristischer Formulierung ertahrener Mann SCWESCH se1in.

Das letztere dürfte INan bei jedem Notar Taussetizen. och da{fß die Miıttel tür den
Jahrtag nıcht unbedeutend erhöht wurden, eınen Inıtıator VOTFQaUS, der tlinanzkräftiger als
der bisherige Stitfter WAar. Beides, dıe bessere Formulierung und die umgreıfendere Dıfferenzie-
IunNng der Ausführungsbestimmungen einerseıts, andererseits die größere Finanzkraft treffen Z
wenn WIr - den damals kurz UVOoO NECUu berutenen Generalvıkar Dr. Fabrıi, der Ja Angehörigereiner Schmid-Famiulie WAar, denken Ihn als treibende Kraft bei dieser Jahrtagsneufestsetzunganzunehmen liegt auch eshalb nahe, weiıl nıcht 1Ur Generalvikar sondern auch Pfarrherr in
Leutkirch WAar un! außerdem noch die Kaplaneı Beatae Vırginis in Leutkirch innehatte!? und
damıit Vo  -} sıch selber als »  CESSOT « des verstorbenen Kaplans eorg Schmid reden konnte.

uch folgender Umstand bestärkt die Vermutung, Fabr: ZUur Schmid/Hoyerlin-Sippegehörte. In einem der Beıträge »Das Gyrenrupffen«, einer in Zürich 523 erschienenen
Streitschrift den damaligen Generalvıkar Fabr; ıIn Konstanz“, wırd behauptet, Fabrı
heiße eigentlıch Heyerle. Dıiese Nachricht 1st ‚War falsch, INnan mu{( siıch aber fragen, WI1e
ohl einer solch ırrıgen Meınung kam, denn völlıg AUsSs der Luft gegriffen konnte die
Behauptung doch ohl nıcht sein. Hatte Fabris Vater iırgendetwas mıiıt dem Namen Heyerle
tun?

Das trıtft Z wenn 5 als den Vater des Bischofs einen Sohn jener Margareta Hoyerlerin
annımmt, die WIr AUuS der bereits des öfteren angeführten Jahrtagsstiftung des Kaplans eorgSchmid alıas Hoyerlın kennen. Wıe dieser Kaplan nach seiner Mutter als eın Hoyerlınbezeichnet wurde und WI1IeE dies auch für seiınen Bruder Peter verbürgt s  ist  21 kann INa siıch
leicht vorstellen, auch die anderen Brüder gelegentlich mıt eiıner solchen Zweıitbezeichnungbelegt wurden, s1e Vo  - Angehörigen anderer Schmid-Famıilien unterscheiden. Im Fall,

auch Fabris Vater eın »Schmid alıas Hoyerlin« ISt, erklärt sıch die unrichtige Angabe 1m
»Gyrenrupffen« als eıne Verwechslung der Zusatzbenennung seınes Vaters mıt dessen amı-
liennamen Schmid. Und umgekehrt wiırd aus der verkehrten Nachricht 1m »Gyrenrupffen« eın
19 Sıehe ROTH (wıe Anm 14) Bd 115
20 Näheres ber die Streitschrift » Das Gyrenrupffen« und die ırrıge Ansıcht, Fabrı habe eigentlich
21
Heyerle geheıßen, bei ANnGsTtT (wıe Anm. 2Über Peter Schmid gleich Peter Schmid genannt Hoyerlın sıehe ben 234
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Hınweıs darauf, BischofFabrı 4us jener Familulıie Schmid ın Leutkirch sSTtamMmMmMenN muß, beı der
alleın der Namen Hoyerlın auftritt, eın Name, der auch Hoyerle, Heyerle, Heigerle, Heıigerlın
geschrieben wiırd.

Bedenkt Inan all das Y wiırd die Vermutung, Fabri eın Angehöriger der in rage
stehenden Schmid-Famiulie des Kaplans eorg Schmid alıas Hoyerlın ISt, ftast ZUur Gewißheit.
Seıin Vater ware dann einer Von den Brüdern des Kaplans, wobe!ı Peter, der nachmalige
Bürgermeıster, ausscheidet, da dessen überlebende rau Anna Schradin“* die oben genannten
Fabrigeschwister als ıhre Verwandten un!| nıcht als ıhre Kinder bezeichnet.

Als Vater des Wıener Bischofs kommen damit Johannes der Jüngere oder Martın oder Jakob
iın rage Und weıl der Orname Johannes 1n dieser Schmid-Famıuılıie eıne besondere Rolle
spielen scheint (Johannes der Jüngere ist nach seınem Vater Johannes benannt), könnte auch der
Bischof Johannes Fabri diesen Vornamen nach seınem Vater erhalten haben und damıt von den
eben angeführten drei Schmid-Brüdern ohannes der Jüngere der gesuchte Vater se1in.

Zusammentassend 1st SapgcNh:; Ausgehend von der Tatsache, der Vatername des
Wıener Bischofs Fabrı nıcht Heigerlın sondern Schmid Waäl, aßt sıch aufgrund der angeführten
Quellen mıiıt ziemlicher Sıcherheit N, welcher Schmid-Famaiulie 1n Leutkirch Fabri ent-
tammte Auch kann INan etwas mehr als bisher VO  - seinen Geschwistern berichten un
außerdem sıcher angeben, da{fß miıt den seinerzeıt in Leutkirch angesehenen Famılien Stör,
Mayr (auch Schrade) verwandt WAar, und da{fß höchstwahrscheinlich der Marıienkaplan eorg
Schmid und der Bürgermeıster Peter Schmid seine Onkel. Damıt gıilt CS, auch die bisher
übliche Meınung, Fabri komme AUS$S eıner wenıg begüterten, ganz unbekannten Famıilıe,
zurechtzurücken. Dıie Schmid, Von denen abstammte, gehörten den angesehenen Famılien
der kleinen Reichsstadt Leutkirch. Freılich hatten s1e 1mM Vergleich mıiıt den reichen Handelsher-
ren anderer Städte WwI1ıe Ravensburg, Memmingen, Ulm, Lindau oder den erst nach Fabris Tod 1ın
Leutkirch ansässıg werdenden Furtenbach keıin sehr großes Vermögen Fabr: Sagt selbst, seine
Eltern sejen nıcht durchaus reich SCWESCH, betont aber, dafß von ehrbaren Eltern (»ab
honestis parentibus«) stamme *. DDieses »ehrbar« darf INnan nıcht blofß 1ın moralıschem Sınn
verstehen. Es meınte damals auch und Vor allem gesellschaftlich bedeutend, angesehen. Dıie
»ehrbaren« Bürger bıldeten die ma{fsgebende Schicht der »Ehrbarkeit« einer Stadt. Dafß Fabris
Famiulie dazu gehört hatte, darautf deutet auch der Umstand, seıne Schwester Margarethe 1n
die angesehene Leutkircher Famılıie Mayr heıiratete, seıne Schwester Brigıitte den Arzt Dr. Jo-
hann Mürgel Aus$s Lindau ehelichte dıe Mürgel eın bedeutendes Lindauer Geschlecht)
un da{fß nıcht zuletzt Fabrı selbst 1im Dıiıenste der Kırche und des Königs rasch hohen Würden
emporstieg. Das hatte nıcht 1Ur seinem Einsatz und seinen Fähigkeiten als Priester, Prediger,
Theologe und Jurist verdanken. Seine Abstammung Aaus einer Famılie der reichsstädtischen
Ehrbarkeit 1ın Leutkirch spielte sıcher auch eıne Rolle

Zu Anna Schradin siehe ben 2372
73 Sıehe ÄDALBERT HORAWITZ, Johann Heıigerlın (genannt aber), ıschot VO  —3 Wıen bıs ZU) Regensbur-
CI Onvent (Sıtzungsberichte der phıl.-hıst. Classe der kaiser! Akademie der Wissenschaften, 107),
Wıen 1884, Er zıtiert dort ıne »handschrıiftliche, 1m Testamente eingeschlossene Autobiographie (ım
türsterzbischöflichen Archiıv ın Wıen)«. Das Testament, VO:  3 dem Horawıtz J1er spricht, scheıint nıcht mehr
vorhanden se1ın. Der Verfasser dieses Autsatzes rhielt autf seıne Bıtte, ıhm eiıne Fotokopie des Fabri-
Testamentes 1m in Wıen zukommen lassen, dıe Kopıe eiınes Von Fabrı eutsch abgefaßten
Testamentes VO  } 1540 (Bıschofsakten Fabrı Nr. 95) und dıe Kopıe eınes bentalls eutsch abgefaßten
Nachtrages VO  3 ELW: 1540 (Bischofsakten Fabrı Nr. 96), in denen ıch eın autobiographischer Einschub
tand In der VO!  3 Horawıtz angeführten lateinıschen Autobiographie Fabrıs schreıbt dieser ber seine Eltern
(Zıtat nach Horawıtz): »Quippe Leutkircha lıbero oppıdo ımperıalı Suevıae s1ue Algoe legıtıme atı ab
honestis NON LA  3 u qUOQUC dıivıtıbus parentibus duodecım annos habentes exılıum studend: gratia
egress1 SUM1US«
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Graphische Übersicht
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